
3075 62. öffentliche Siyung am Mittwoch, den 4. Auguſt 1920, 

9. Mündlichex Bericht des Shulausſchuſſe3 und Beratung 
über das Geſuch des Gemeinderats Waldkirch) um Er- 
richtung einer ſtädtiſch-ſtaatl:<en Realſchule in Wald- 
fir, Berichterſtatter Abg. Wiedemann; 

410. Wahl des landſtändiſchen Ausjchuſſ28. 
**11, Beratung über den Untrag der Abgg. Dr. Sqyofer und 

Gen. mit dem Entwurf eines Gejeges über den Nuhe- 
gehalt und die Hinterbliebenenverjorgung des Staat3- 
präſidenten Geiß (Drucſ. Nr. 148); 

**12 Wahl des Staatöpräſidenten und feines (SteNSeEIteHig; 
"18. Wahl eines Gtaatsrats. 

Am Regierungstifd: Staatspräſident Geiß, Miniſtex 
de3 Innern Remmele, Finanzminiſter Köhler, Miniſter des 
Kultus“ und Unterrichts Hummel, Miniſtorialdirekior Dr. 
Fuchs, die Miniſterialräte Dr. Jung, Föhrenbach, Dr. Var- 
ting und Steinbrenner, ſowie die Amimänner Dr. Schähly 
und Kohlhepp, 

Präſident Dr. Kopf eröffnet die Sibung nach 4 Uhr und 
gibt folgende Eingänge bekanntz 

1. Geſuche: 

1. der Vereine der Ruheſtandsbeamten und Beamten- - 
Hinterbliebenen in Raſtatt, Gernsbach, Karlsruhe, Baden- 
Baden, Wiesloh, Pforaheim, Wertheim im Anſchluß an das 
Geſuch ber Vereine der Nuheitandsbeamten. und Beamten» 
Hinterbliebenen in Heidelberg und Mannheim, die Teuerung3« 
beihilfen für Ruheſtandsbeamte und Beamten-Hinterbliebene, 
Ruthegehälter und Verſorgungsgebührniſſe betr. 

2. der A. Frank Eheleute in Flehingen, den Ankauf des | 
Gaſthauſes „Zur Roſe“ in Flehingen, hier die Erhöhung bes 
Kaufpreiſes betr, 

8. bes kriegsſchwerbefchäbigten " Redakteurs W. Behrend 
in Mannheim um Übertragung einer Stelle in der Preſſe» 
abteilung des Minifteriums des Innern. 

Die Geſuche werden im Einverſtändnis des Hauſes dem 
Haushaltsausfhuf überwieſen, 5 

U. Regierungsmitieilungen? 

1. Schreiben des Finanzminiſters mit dem Gejeßenturf 
über die vorläufige Negelung des Staat3haushaltes, 

Der Gefeentwurf iſt gebrudt (Brudf, Nr, 9a) und gelangt 
azur Verteilung, er iſt zur gefchäftlichen Behandlung bereits 
dem Haushaltsausſchuß überwieſen. Das Haus erteilt hierzu 
nachträglich ſeine Genehmigung. 

2. Schreiben des Miniſteriums des Kultus und Unterrichts 
mit 110 Abdruden der von ihm herausgegebenen „Verhandlun-» 
gen der Badiſchen Landesſchulkonferenz vom 10. bis 13, Fe- 
Hruar 1920". — Die Überſendung wird verdankt. Die Abdrüde, 
gelangen zur Verteilung, 

U. Berhinderungö8anzeigen ber Abgg. D,. 
Holdermann und Nigel, 

IV. Verſchiedenes: 

4, Entſchließung von in Freiburg und Tauberbiſchofsheim 
ftatigehabten Verſammlungen des Bundes Deutſcher Militär« 
anwärter, die Einreihung derſelben in die Befolbungsorbnung 
betr. 

Die Entſchließung der Verſammlung in Freiburg, welche 
vom Schriftführer Abg Richter verleſen wird, lautet: 

Die am 25. Juli 1920 im Kornhausfaale der Stadt 
Freiburg im Breisgau zahlreich verſammelten Militär- 
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* Kam nicht mehr zur Behandlung, 

und Veſoldungsreform eine tief kränkende, Zurücſehung. 
Außerdem iſt der Militäran exſtand. durch die unzu- 
längliche Anrechnung dex Militärdienſtzeit auf das Beſol- 
dungsbienfialter ſchwer geſchädigt worden, 

Die Verſammelten müſſen daher verlangen, daß durch 
eine gründliche Reviſion dieſer Reformen die ungerechten 
Härten beſeitigt werden, 

Ferner wird dringend gefordert, daß künftig allen 
Verhandlungen und Beratungen über Beamtenangelegen« 
heiten Vertreter der Militäranwärter-Organiſation hinzu- 
gegogen werden, 

2. Schreiben des Neichsbundes deutſcher Technik mit Ab- 
ſchrift einer an die badiſche Negierung gerichteten Eingabe, 
die Vorbildung und Auswahl der Beamten für den höheren 
öffentlichen Dienſt beit, und einer Anzahl Richtlinien im glei» 
<hen Betreff. Die Abdrüce der Nichtlinien werden verteilt. 

3. eine Zuſchrift des Vorſtande8 bes Bundes deutſcher Bor 
denreformer, Lande8verband Baden, mit Abſchrift einer Ein« 
gabe, die auch an das 'Reichsverkehr8miniſterium in Berlin 
gegangen iſt, die Ne>arkanaliſierung betr. 

Dieſe Eingabe wird im Einberftändnis des Hauſes an den 
Haushaltsausſchuß verwieſen. 

4. Schreiben des Staatspräſidenten folgenden Inhalts: 
„Die bisherigen Mitglieder des Staatsminiſteriums 

3 — Gtaatspräfident Geiß, Minijter des Auswärtigen Dietz 
xich, Staatsrat Dr. Engler, Staatsrat Dr. Haas und 
Staatsrat Wittemann haben auf Grund einer Vereins 
barung unter den in ber Regierung vertretenen Parteien 
dem Staatsminiſterium erklärt, daß fie im Intereſſe der 
numnehr möglich gewordenen Staatäbereinfahung von ih- 
rem Amte zurücktreten. 

I< bechre mich namens des Staatsminiſteriums hiervon 
vem Herrn Landtagspräſidenten zur weiteren Veranlaſ- 
fung ergebenft Mitteilung gu machen.“ 

Im Anſchluß an dieſes Schreiben ergreift das Wort 

Präſident Dr, Kopfz 

Dieſe Mitteilung kommt wenigſtens den Mitgliedern des. 
Hohen Hauſes nicht überraſchend. Wir haben ſeinerzeit, als 
wir die Verfaſſung ſchufen, eine größere Anzahl Miniſterien 
vorgefunden, und wir haben damals die Frage beraten, wies 
viel Miniſterien künftig das Land verwalten ſollen. Man hat 

im Hauſe und bei der Regierung darüber einig, daß das nur 
ein vorübergehender Zuſtand ſein werde und daß wir an einen 
Abbau würden denken müſſen, ſobald die Verhältniſſe bei uns 
fich etwas gefeſtigt und insbeſondere auf dem Gebiet des Aus« 
wärtigen und der militäriſchen Verhältniſſe im Meich entſpre» 
hend geregelte geſeßliche Zuſtände für die neuen Verhältniſſe 
geſchaffen ſein würden, Inzwiſchen haben ſich auf dieſen Ge- 
bieten die Verhältniſſe geklärt, und es haben de3halb getade 
die beteiligten Herren, die jeht aus der Regierung auszuſchei- 
den entſchloſſen find, ſelbſt mehrfach darauf hingewieſen, daß 
jeht der Zeitpunkt für eine Staatsvereinfachung gekommen 
ſei, und daß ſie wünſchen, von ihren Ämtern entbunden zu 
werden. Nachdem ſie uns heute nun auch in amtlicher Form 

| dieſe Erklärung abgegeben haben, nehmen wir als von 
einer in den Verhältniſſen begründeten Tatſache Kenntnig- da- 
von, und es obliegt uns lediglich die angenehme Pflicht, heute 
dankbar der Arbeiten und Leiſtungen zu gedenken, die die ab»   ** Nachträglich auf die Tagesordnung geſeht, , tretenden Männer für das Land vollbracht haben. 

anwärter erbliken in ihrer Einreihuns. ir’iE’Nerfohat? 

fich auf 7 Miniſterien geeinigt, dazu 6 Staatöräte, Wir waren ' 
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In ſchwerer Zeit; während der Revolution zumeiſt, haben 
die aus der Negierung äausſcheidenden Herren das Staatsruder 
in die Hand genommen. Man hat ſich bei uns früher als ander- 
wärts auf die Schaffung einer Koalitionsregierung geeinigt, 
und es hat ſich gezeigt, daß e8 ein glüdlicher Griff war, Wenn 
unſer Land mehr als manches andere der deutſ<en Länder vor 
ſchwereren Erſchütterungen bewahrt geblieben iſt, ſo iſt es 
weſentlich dem einſichtigen Zuſammenwirken der drei großen 

Parteien von Beginn der Revolution ab zuzuſchreiben. Es 
iſt aber auch zuzuſchreiben der klugen, jtaatsntännijchen Ar- 
beit der Herren, die teilweiſe in der Regierung verbleiben, die 
aber jeht zum größeren Teil aus ihr ausſcheiden. 

Ich bin Ihrer Zuſtimmung ficher, wenn ich es ausſpreche, 
daß wir den ausſcheidenden Herren an der Spike dem Herrn 
Staatspräſidenten Ge iß, der durch) ſein Zonziliantes Weſen 
erfolgreih auf die Aufrechterhaltung der nötigen Har- 

monie unter den drei Parteien hinzuwirken berufen 
und gewillt war, = ich ſage, wir ſind verpflichtet 

und ich ſpree e8 in Ihrer ader Namen aus, daß 
wir ihnen Dank ſagen für das, was ſie nach beſten Kräften 
für das Wohl des Landes gearbeitet haben. Wir hoffen und 

wünſchen, daß fie nicht ganz aus dem öffentlichen Leben aus- 
ſcheiden, daß fie vielmehr ihre Kräfte auch in Zukunft, 
wenn au< in anderen Stellungen, dem“ Vaterlande 

wie bisher opferberzit , zur Verfügung ſtellen. Für ihre 
biöherige Tätigkeit im Dienſte des Landes bleibt ihnen Dank 
und Anerkennung geſichert. Möge wag unter ihrer Leitung 
auf geſchgeberiſchem und Verwaltungsgebiet. geſchaffen worden 
iſt> dem Lande zum Gegen gereihen! (Lebhafter Beifall). 

Hierauf erhält das Wort 

Staatspräfident Geiß. 

Ich danke dem Herrn Präſidenten des Landtags für 
die freundlichen Worte der Anerkennung, die er den Herren, 

welche aus der Regierung ausfheiden und meiner Perſon 
ſoeben gewidmet hat. Jh ſchäße dieſe Worte um ſo mehr, als 
er nicht nur für ſeine Perſon, ſondern für die geſamte 
Volksvertretung hier geſprochen hat. IH glaube, auch im 
Namen aller ausfceidenden Herren hier feſtſtellen zu dürfen, 
daß fie alle fiets gewillt waren, das Beſte für die Sache, wel- 
Her fie ſich gewidmet haben, einzuſehen. Die Anerkennung, 
welche wir ſoeben zu hören die Ehre hatten, „iſt uns ein 
Zeichen dafür, daß fie duch ihre Arbeit und ihre Tatkraft 
das Richtige getroffen haben. Wir wollen hoffen, daß ihr 
Tun und Wirken. unſerem Lande zum Wohle und zu geſun- 
der Weiterentwidlung gereichen möge. 

Laſſen Sie mich nun no%H für meine Perſon einige Worte 
an Sie richten. I< greife zurüd auf den 10. November 
1918, wo ich tags zuvor, am 9. November, im Auftrage der 
Mannheimer Arbeiterſchaft mit dem damaligen Miniſterprä- 
fidenten Frhrn, v. Bodman zu verhandeln die Ehre Halte, 

darüber, was in der nächſten Zeit zu geſchehen habe, ehe der 

Sturm des Zuſammenbredhens hereinbreche, weil wir ahnten, 
daß, wenn nicht von Negierungsjeite ſofort Reformen einge- 
führt würden, die Sache nicht mehr länger zu halten ſein 
werde, Wir waren der Meinung, daß, wenn, die damalige 
Negierung zurücktreten und ſofort der Landtag berufen würde 
und demzufolge dann eine parlamentariſche Regierung ein- 
‚gefebt würde, es möglich wäre, wenigſtens bei uns im Lande 
Baden Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. Während 
der Verhandlungen mit Exzellenz v. Bodman kam bie 
Nachricht, daß in Mannheim der Umſturz ſich bereits voll- 
zogen habe und in Karlsruhe die erſten Anfänge ſoeben ein- 

gejſeht hätten. 

  

  

Am nächſt?n Tage gegen 245 Uhr nachmittags erhielt ich 
von Karlsruhe nad Mannheim die Mitteilung, ich möchte ſo- 
fort nach Karlsruhe kommen, ich ſei zum Miniſterpräſidenten 
gewählt. Es ſchien mir im erſten Augenbli>, als wäre ich 
aus einem Traum erwaht Es war miv unbegreiflich, wie 
man dazu kommen fönne, auf diefen verantwortungsvollen 
Poſten einen Mann aus dem Volke zu berufen, gumal in 
einer Zeit, wo die alte Herrſchaft zuſammengebrochen und 
das ganze wirtſchaftliche und politiſche Leben in. Trümmern 
vor uns lag, IH konnte mich nicht entſchließen, ſofort, wie 
verlangt, nad Karlsruhe zu fahren, jondern kam erſt am 
nächſten Tage vormittags nach Karlsruhe, in der, Meinung, 
ich werde die Herren bitten, von meiner Mitwirkung in der 
Regierung Umgang zu nehmen, Nach längerem Herumirren 
kam ich endlich im Miniſterium des Innern an. Den erſten 
Herrn, dem ich gerade in den Weg kam, begrüßte ich und 
ſogte ihm: Ja, ich bleibe nicht da, ih kann diejen Poſten 
nicht übernehmen. Er ſagte mir: Sie kommen mir gerade 
recht, ih muß auch da bleiben, da gibt es kein Ausreißen 
mehr, Bitte, hier Plaß zu nehmen, Dieſer Herr ſcheidet 
jebt auch aus (Heiterkeit). . 3 

I< habe geſehen, daß ein Widerfireben nichts nüßen wiſrde, 
jondern daß es die Allgemeinheit und das Wohl des ganzen 
Landes erforderte, daß ich mich der Sache zur Verfügung 
ſtellte und meine Kräfte, ſoweit ich ſolche beſike; hier ein- 
febte. Es war nicht leicht, die Aufgaben zu löſen, welche 
uns geſtellt waren, Sie bejtanden darin, aus dem alten 
zuſammengebrocenen Staat einen neuen, nach moderner Ans 
Ihauung, nad) demokratiſchen Grundſäken, alſo einen demo» 
kratiſch-jogialen Staat aufzubauen, Wir haben alle unſere 
Kräfte eingeſeht. Gin jeder hat das Beſte gegeben zum 
Wiederaufbau und zur Wiederaufrichtung unſeres engeren 
Heimatlandes. Jeder Tag brachte neue Schwierigkeiten. 
Kaum war die eine Schwierigkeit behoben, jo ſtand ſchon 
wieder eine «andere im Wege, die noch ſchwerer. zu überwin- 
den war“ wie die vorhergehende. Und doh mußten fie alls 
überwunden werden. Dank der unermüdlichen und verſtänd- 
nisvollen Mitwirkung aller Behörden des Landes, der ſtaat- 
lichen wie der kommunalen, Dank der gewiſſenhaften Pflicht« 
erfüllung des geſamten Beamtenſtandes und Dank des ge- 
ſunden Sinnes des größten Teils der badiſchen Bevölkerung 
war es möglich, die größten Schwierigkeiten, welche im Wege 
ſtanden, zu überwinden. Schon nach Umlauf von 2 Monaten 
waren wir in der Lage, hier in dieſem Hauſe die erſte Na- 
tionalverſammlung vegrüßen zu können. Baden war das 
erſte Land aller deutſchen Länder, welche8 ſich dazu empor- 
geſchwungen Hatte, die Wahlen zur Nationalverſammlung 
geitig genug auszuſchreiben, die Wahlen zu vollziehen und 
demzufolge au die Nationalverſammlung einzuberufen, um 
dem neuen Staat eine geſehmäßige Grundlage zu geben, in- 
dem man dem Lande eine Verfaſſung ſchuf. Durch die Schaf- 
fung dieſer Verfaſſung war die Plattform gegeben, auf die 
eine gejelie Regierung geſtellt werden konnte, Wenn auch 
vieles von dem, was man anfänglich für aut und notwendig 
gehalten hatte, nicht erreicht werden fonnte in Rücficht auf 
die gegebenen Umſtände, ſo war es doch möglich, das politiſche 
und wirtſchaftliche Leben in geſunde Bahnen zu lenken und 
in dieſen Bahnen weiterzuleiten, Möge es in Zukunft ge- 
lingen, die hohen Aufgaben zu löſen, die wir ale erſtreben 
und die unſer Volk und unſer Land immer mehr borwärts 
und aufwärts führen ſollen. Um dieſem Biel näher zu kom- 
men, iſt unermüdliche Arbeitsleiſtung, Einigkeit und Ge- 
ſchloſſenheit des- geſamten badiſchen Volkes eine abſolute Vör- 
ausſeßung, Und. wenn die hinter uns kiegenden Gefahren 
Überwunden werden konnten, ſo nur heshald, weil Volksver-  


